Dienſtag, den 28. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
f Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr n 4 
In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen K Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Des Buß u. Bettages wegen erſcheint die nüchſte Nummer dieſer Zeitung erſt Donnerſtag, den 30. April, Nachm. 5 Uhr. 
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DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro Mai 
beträgt 10 Sgr. 


Auswärtige wollen sich direct an 
unsere Expedition wenden. 


. kat Lotterie. 

1 D „ April. Bei der heute fortgeſetzten 
. 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
2 ie man von 30,000 Thlr. auf Nr. 13,080. 
38,439. 2 zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 23,194 und 
nee 430 Gewinne zu 2000 Tylr. auf Nr. 67,761 


44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2589. 318 
4200. 6723. 15.004. N 30020 24,681. 26620 
25,425. 25,659. 28,152. 81,797. 32,438. 33,630. 37,163. 
38,489. 40,466. 4,478. 42,570. 45,300. 45,415. 47,250. 
53,285. 59,055. 59,652. 67,199. 72,809. 75,108. 76,454. 
80,905. 81,446. 84,754. 85,002. 85,271. 85,605. 87,465. 
88,329. 89,466. 89,578. 91,203. 94,100. 94,500 u. 94,603. 

44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 267. 4158. 5792. 
9214. 10,565. 12,861. 14,352. 16,0 14. 16,438. 16,670. 
19,093. 23,715. 24,537. 27,416. 27,871. 28,749. 31,616. 
33,170. 33,393. 35,315. 37,817. 38,558. 39,391. 40,403. 
41,733. 44,901. 45,527. 46,599. 54,433. 56,881. 63,101 
66,334. 66,643. 68,427. 76,497. 77,565. 79,225. 79,623. 
80,007. 84,246. 87,466. 88,549. 93,281 und 94,756. 

82 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2567. 3368. 4308. 
5667. 5698. 6079. 6952. 8052. 9825. 11,780. 12,647. 
13,531. 14,131. 16,851. 16,919. 17,469. 18,991. 20,505. 
21,183. 21,092. 22,448. 22,766. 24,738. 25,666. 26,750. 

. 28,314. 28,449. 28,469. 30,739. 31,491. 32,712. 
. 84,577. 36,316. 39,290. 39,747. 40,917. 42,997. 
. 43,845. 48,003. 48,262. 48,336. 48,576. 49,591. 
83,378. 53,602. 53,613. 54,385. 55,832. 56,156. 
50.557. 50,818. 56,942. 57,100. 59,080. 59,260. 
61,291. 62,123. 62,754. 63,142. 63,295. 63,406. 
69,818. 71,569. 72,030. 72,560. 80,146. 81,898. 


5. 86,533. 88,849. 89,268. 
lt a ; „268. 89,683. 90,110. 93,048 


(Privatnachricht ; 
vou 30,000 N eier fiel der obige Hauptgewinn 


Paderborn bei Paderſtein; 2 obige 
1 Thlr. nach Berlin bei Runge und nach 
4 Gewinne ide. — Nach Danzig bei. Rogoll fielen 
And 4644 1000 Thlr. auf Nr. 24,829. 33,639. 45,360 
3 Gewi 15. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 16,438. 
2 — zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 14,131. 22,766 


Telegrapßſſche Depeſchen. 
Nach der Pe Montag 27. April. 
das b. un alforvefponbenz für Oeſterreich“ hat 
= d Mets iſche Kabinet mittelſt Circularnote vom 
Schrit „Indie deutſchen Höfe eingeladen, den 
chritten der Mäch ‚ 


anzuschließen. de beim Peleröburger Kabinet ſich 


Brüſſel, Sonntag 2 ; 
Der hieſige franzöſiſche Ban e, hat durch 
die Circulardepeſche Drouyn de Lhuys den A 
5 : - uftrag 
erhalten, die belgiſche Regierung einzuladen, den 
Schritten der Großmächte in der polniſchen Angele⸗ 
genheit ſich anzuschließen. 8 
London, Sonntag 26. April. 
Der Dampfer „Canada“ iſt mit Nachrichten aus 
Newyork vom 16. d. eingetroffen. Die Befürchtun⸗ 
Zen eines Krieges mit England waren im Zunehmen. 
Die „Newyork Tribune“ verſichert, daß der Staats⸗ 
dekretär Seward an England eine Note geſchickt habe, 
die England für die Erlaubniß zum Bau von Ka⸗ 
Lerſchiffen für den Sonderbund verantwortlich macht. 
Sa Die Polenfrage. 
25 den müßte der gefühllofeſte Menſch von der 
at ſein, wenn man für die verzweifelten Anſtren⸗ 
gungen eines Volles, ſich aus feiner Grabesnacht zur 
elbſtſtändigkeit zu erheben, keine Theilnahme hätte. 
ie Theilnahme, welche wir gegenwärtig für die 


Polen empfinden, iſt aber aus mehr als einem Grunde 
mit einem Gefühl der Furcht untermiſcht. Denn es 
iſt nach Allem, was wir bis jetzt wiſſen, unzweifel⸗ 
haft, daß der Kaiſer von Frankreich im Hintergrund 
der polniſchen Bewegung auf der Lauer liegt. 

Mag man über den jetzigen Kaiſer von Frank⸗ 
reich ſagen, was man will; mag man ſeine Schlau⸗ 
heit und Liſt rühmen, ſeine Erfolge bewundern, ſein 
Glück beneiden und ihn als einen Imperator hoch⸗ 
ſtellen: in dem wahren Sinne des Worts iſt er kein 
wohlthätiger Genius der Menſchheit. 
Schein eines ſolchen annimmt, tritt die Täuſchung 
nur zu bald an das Tageslicht. Zur Erreichung 
ſeiner egoiſtiſchen Zwecke bedient er ſich deſſen, was 
noch in dem ſittlichen Bewußtſein der Völker als ein 
Heiligthum gilt. Seine Lüge wirft freilich immer 
die Maske ab, aber die Frivolität und Schlaffheit 
der Zeit dämpfen den Haß, der gegen einen ſolchen 
Mächtigen auf dem Throne in hellen Flammen 
glühen ſollte. 

In der That hat Louis Napoleon wieder die 
Abſicht, das Leiden eines unglücklichen Volkes ſeinem 
Ehrgeiz dienſtbar zu machen und zwar auf Koſten 
der Deutſchen. 

Kein ſchnöderes, kein nichtswürdigeres Geſindel giebt 
es auf Gottes Erdboden als die Heuchler. Gegen ſie, die 
in Schafskleidern umhergehen, erſcheinen gewerbs⸗ 
mäßige Diebe und Räuber nicht ſelten wie Lämmer 
in beneidenswerther Unſchuld. 

Der Kaiſer Louis Napoleon verſteht es, ſelbſt⸗ 
ſüchtige Intereſſen in den Mantel von erhabenen 
zu hüllen und dadurch in der öffentlichen Meinung 
zu ſteigen. Denn Kleider machen Leute. 

Was wir bis jetzt über die Polenfrage, wie ſie 
in den europäiſchen Cabinetten discutirt wird, mit 
Beſtimmtheit wiſſen, iſt etwas ſehr Unvollkommenes. 
Darüber aber ſind wir, wie geſagt, vollkommen im 
Klaren, daß Louis Napoleon ſie benutzt, um die 
Fäden ſeiner Intrigue gegen Deutſchland zu ſpinnen. 

„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht““ Wohl iſt das 
eine Deviſe, deren ſich Philiſter und ihre Freunde 
ſehr gern bedienen, eine Phraſe, die auch zuweilen, 
bei der großen trägen Menge Anklang findet. 

Der Kaifer Napoleon, und das characteriſirt 
ihn, hat ſich in Betreff der Polenfrage im Verein 
mit ſeinen Satelliten dieſer Phraſe bedient. Weil 
die Ruhe Europa's, ſagt er, es erfordert, ſoll die 
Polenfrage gelöſt werden. Dabei aber läßt er jo 
recht den Wolf aus dem Schafskleide hervorkuken. 

Für Deutſchland und Europa giebt es keine grö⸗ 
ßere Gefahr als eine Löſung der polniſchen Frage 
durch den Kaiſer von Frankreich. 

Preußen iſt vielleicht noch im Stande, die Schaar 
der Heuchler aus dem Felde zu ſchlagen, welche die 
europäiſche Politik durch ihre Intrigue zu verwirren 
trachten. Preußen möge vor allen Dingen bedenken, 
was zu ſeinem Frieden dient. 

—— 
Landtag. 
Berlin, 2. April. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
theilt 72 Prüßden ant, Die gestern Mittag Be ser 
v. Unruh⸗Bomſt verftorben iſt. Das Haus ehrt fein 
Andenken durch Erheben der Mitglieder von ihren 
Plätzen. — Die Amendements v. Carlowitz zu dem Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeitsgeſetz werden angenommen, mit 
dieſen Amendements erfolgt die Annahme des ganzen 
Geſetzes mit 249 gegen 6 Stimmen (4 Conſervatkve, die 
Herren v. Mallinckrodt und Mellien). Das Gefep für 
die Hohenzollern'ſchen Lande, betreffend die Gewährlei⸗ 
ſtung bei einigen Arten von Hausthieren, wird ange 


Wo er den 


nommen. Es folgen Petitionsberathungen. — Im 
Laufe der Sitzung wird noch ein Antrag des Abg. von 
Sybel verleſen, dahin gehend, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, ihren verfaſſungsmäßigen Pflichten entſprechend, 
ſo bald wie möglich eine Vorlage einzubringen, betref- 
fend die Koſten der an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
erfolgten Aufſtellung preußiſcher Truppen. In den Mo⸗ 
tiven heißt es, die Dauer der Aufſtellung belaufe fi 
jetzt auf 2—3 Monate, neue Lieferungs verträge ſeien ab- 
geſchloſſen, die Koſten mithin jetzt überfehbar, und die 
Verfaſſung beſtimme, daß alle Ausgaben der Regierung 
der Beſtätigung der Landesvertretung bedürfen; die hier 
aufgewendeten Koſten könnten als Etatsüberſchreitungen 
nicht angeſehen werden. Das Haus wahre in dieſer 
Frage ſein Recht ganz beſonders gegenüber der neulich 
vom Miniſtertiſche her vernommenen Erklärung: die Re⸗ 
gierung werde Krieg führen mit oper ohne Gutheißen 
des Hauſes. Es wird ſchließlich Bezug genommen auf 
die drohenden Kriegsausſichten, in welche man das Land 
nicht verwickeln laſſen dürfe, namentlich nicht unter dem 


jetzigen Miniſterium. Der Antrag geht au die Budget⸗ 
Kommiſſion. 


Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 27. April. 


— Wie der berliner Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg.“ wiſſen will, läge es in der Abſicht der Regie⸗ 
rung, der immer weiteren Ausdehnung der polniſchen 
Inſurrection gegenüber, das pommerſche und ſchleſi⸗ 
ſche (2te und Gte) Armeecorps mobil zu machen. 

— Verſchiedenen Blättern geht aus Berlin die 
Mittheilung zu, daß die Regierung damit umgehe, 
den Landtag, falls derſelbe die Anleihe für die Ma⸗ 
rine nicht bewilligt, aufzulöſen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, verſucht 
in Weſtpreußen ein anonymes Revolutions = Comitee 
durch Drohbriefe zu beunruhigen und zu terroriſiren. 
— Der „Nat. Ztg.“ wird aus Warſchau vom 
25. d. geſchrieben: „Die Regierung hat gegen den 
Proteſt des Erzbiſchofs ein Verbot der üblichen Pro⸗ 
zeffionen erlaſſen. Das Volk hielt heute gleichwohl 
eine Prozeſſion ab, worauf ſämmtliche daran theil⸗ 
nehmende Geiſtliche verhaftet wurden. 5 

— Die heutige „Köln. Ztg.“ bringt eine Corre- 
ſpondenz aus Paris vom Sonnabend, worin es 
heißt: Man will die Antwort des ruſſiſchen Kabinets 
kennen, die in gemäßigtem Tone ein Gutachten der 
Mächte über die Kriſis erbittet. Dagegen ſchreibt 
man der „Indépendance belge“ vom Sonntag: Ruß⸗ 
land werde es für eine Unmöglichkeit erklären mehr 
als den Erlaß der Amneſtie zu gewähren, gleichzeitig 
aber feine Bereitwilligkeit zu weiteren Unterhandlun⸗ 
en ausſprechen. 

E — Wie = geftrige „Indépendance belge“ meldet, 
hat Lord Ruſſell eine Note nach Washington abgehen 
laſſen, worin das Verlangen an die Bundesregierung 
geſtellt wird, für die Wegnahme des „Dolphin“ un⸗ 
verzüglich Genugthuung zu geben und Adams zu 


desavouiren. 5 5 - 
Hannover, 25. April. Die geſtrige kirchliche 
Verſammlung in Celle war eine, wie ſie, nach 
Kirchenrath Redepennings Worten, ſeit den Zeiten 
der Reformation nicht mehr geſehen wurde. Minde⸗ 
ſtens 600 Vertreter ganzer Kirchengemeinden waren 
verſammelt, zahlreiche nicht durch Abgeordnete vertre⸗ 
tene Gemeinden hatten ihre Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſtrebungen der Celler Conferenz erklärt; kaum zehn 
Gemeinden des Landes mochten ſich der Theilnahme 
enthalten haben. Trotz der wiederholten und ernſten 
Abmahnungen hatten ſich doch an die 30 Geiſtliche 
nicht abhalten laſſen, in der Verſammlung zu erſchei⸗ 
nen. Alle Räume der Celler Stadtkirche waren über⸗ 
füllt. die Zahl der Anweſenden ſchätzt man auf min⸗ 


} 


x 


deſtens 3000. Daß die Verſammlung trotz ſolchen 
Zudrangs ohne die leiſeſte Störung und in durchaus 
würdiger Haltung verlief, müſſen ſelbſt ihre erbittert 
ſten Gegner zugeben. Archidiaconus Baurſchmidt 
leitete die Verſammlung mit einem Gebete ein und 
theilte dann eine warme Begrüßung des durlacher 
Ausſchuſſes an die Freunde in Celle mit. „Was 


Ihr in Celle berathet und beſchließt, heißt es darin, 


wird dem geſammten deutſchen proteſtantiſchen Volke 
zu Gute kommen.“ Die Verſammlung beſchloß den 
Gruß durch ihren Ausſchuß erwidern zu laſſen. Auf 
Vorſchlag wurden Paſtor Pfaff aus Oſterbruch zum 
Präſidenten, v. Bennigſen zum Vicepräſidenten erwählt. 
Letzterer nahm dankend die Wahl unter der Voraus⸗ 
ſetzung an, daß ſie kein Zeichen einer Vermiſchung 
kirchlicher Angelegenheiten mit politiſchem Parteiweſen 
ſei; ſeit Jahrhunderten ſei die Vermiſchung kirchlicher 
und ſtaatlicher Dinge zum Schaden beider, zumeiſt 
aber der Kirche, ausgeſchlagen. Der Hauptbeſchluß 
der Verſammlung beſtand in der faſt einſtimmigen 
Annahme der vom Ausſchuß vorgelegten Bittſchrift 
an den König, welche die auf den bekannten Celler 
Beſchlüſſen beruhenden Forderungen und Wünſche in 
Betreff der künftigen Kirchenverfaſſung zuſammenſtellt 
und ausführlich begründet; ſie ſoll erſt nach ihrer 
Ueberreichung gedruckt werden, iſt, einer Angabe der 
„Z. f. N.“ zufolge aus der Feder des Bürgermeiſters 
Boyſen von Hildesheim, des früheren Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiners, und eine Meiſterarbeit in ihrer Art Ihre 
Ueberreichung oder Ueberſendung an den König iſt 
dem Ausſchuß überlaſſen, das Verzeichniß aller Mit⸗ 
glieder der Verſammlung aber ſoll hinzugefügt werden. 
— Auf den Antrag des Ausſchuſſes wurde ferner 
beſchloſſen, das Cultusminiſteriam um Beſeitigung 
der Teufelentſagungs⸗Ceremonie aus dem kirchlichen 
Gebrauche zu erſuchen. Dieſem Wunſch iſt das 
Miniſterium aber ſchon zuvorgekommen, mindeſtens 


brachte die „Hannov. Ztg.“ am Tage vor der Ver⸗ 


ſammlung ein Ausſchreiben des hieſigen Conſiſtoriums, 
welches dieſe Ceremonie für ſeinen Bezirk in einer 
noch über den Celler Antrag hinausgehenden Ausdeh⸗ 
nung zu beſeitigen die Abſicht ausſpricht. Daß man 
dieſen Beſchluß, noch ehe er zur Ausführung kam, 
ſchon durch die Regierungszeitung bekannt machte, iſt 
wohl als ein Zeichen anzuſehen, daß man es der 
Celler Verſammlung zuvorthun wollte, und kann als 
ein Beweis gelten, daß das Gewicht dieſer Verſamm⸗ 
lung auch in Regierungskreiſen nicht gering angeſehen 
wird. Beſchloſſen wurde ferner ein Antrag an das 
Cultusminiſterium, daß den Predigern und Lehrern 
der ehrliche Gebrauch des alten Katechismus zur 
Pflicht gemacht werde, da heimlicher Weiſe der neue 
Katechismus vielfach, trotz des Widerſpruchs der Ge- 
meinden in Anwendung, und damit die königliche 
Verordnung vom 19. Auguſt nicht zu ihrem Rechte 
komme. Endlich wurde man einig, dem bisherigen 
Ausſchuß unter dankender Anerkennung ſeiner treuen 
Thätigkeit, die Leitung der kirchlichen Bewegung bis 
auf Weiteres zu überlaſſen, und ihm die Zuziehung 
anderer Mitglieder und die etwa erforderliche Beru 
fung fernerer Verſammlungen anheim zu geben. 


Hamburg. Zu großem Leidweſen ſeiner zahlreichen Freunde 
und Verehrer ſtarb hier heute Mittag nach mehrwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden Herr Obergerichtsrath Dr. Gabriel 
Rießer. Wenngleich die demokratiſche Strömung, 
welche einen großen Theil unſerer Bevölkerung ſeit eini⸗ 
ger Zeit beherrſcht, der Popularität des Verſtorbenen 
einigen Abbruch that, ſo daß er auch bei den letzten 
Wahlen nicht wieder in die Bürgerſchaft gelangte, ſo hat 
doch der Redlichkeit ſeines Characters und der Unan⸗ 
taſtbarkeit ſeiner Ueberzeugungen bei keiner Partei die 
gerechte Anerkennung gefehlt, und die Trauer um feinen 
Verluſt wird in ſeiner Vaterſtadt wohl eine allgemeine 
ſein. Nachdem Rießer ſich in den dreißiger Jahren 
beſonders durch ſein eifriges Wirken für die Emancipa- 
tion der Juden einen geachteten Namen erworben, ward 
er bekanntlich im Jahre 1848 in die National-Berfamm- 
lung gewählt, deren Vicepräſident er im folgenden Jahre 
wurde. Bei der 1 unſeres Obergerichts nach 
Einführung unſerer neuen Verfaſſung ward er zum 
Obergerichtsrath ernannt — eine Ernennung, welche um 
jo anerkennender für ihn wax, da er der erſte Jude war 
welcher eine höhere amtliche Stellung, und zwar bei dem 
höchſten Gerichte, in unſerem Staate bekleidete. 

Kopenhagen. Die heutige „Flyvepoſt“ ſchreibt, man 
wolle wiſſen, daß der däniſche Bundestagsgeſandte gemeldet 
habe, es würde der vereinigte Ausſchuß auf eine Bun⸗ 
desexecution gegen Dänemark antragen. Wie dem auch 
ſein möge, ſo hat die Drohung der Execution hier eben 
nichts Schreckhaftes mehr, weil man weiß, wie viele 

Stadien noch durchlaufen werden müſſen, ehe ſie wirklich 
nahe tritt. Die Debatte im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe hat hier in mehrfacher Weise Verwunderung er⸗ 
regt. Namentlich das Auftreten des Herrn v. Bismarck 
gegen die Kammer weckt Erſtaunen. Die Behauptung 
der „N. Pr. Ztg.“, daß Frankreich hinter den Akten⸗ 
ſtücken vom 30. März ſtecke, wird hier in diplomatiſchen 
Kreiſen verneint. Mit Bezug auf das Inland wird die 
Sache nun mit dem Zuſammentritt des Reichsraths 
übermorgen in ein klareres Licht treten. Die crafien 
Eiderdänen fordern in der heutigen „Morgenpoſt“ (Or⸗ 


an der Bauernfreunde) eine wirkliche entſchiedene Aus⸗ 

n Holſteins. Von den Altconfervativen heißt es, 
daß Einige ihr Mandat niederlegen wollen, was jedoch 
mit Recht keinen Glauben findet. Eine ſolche verein. 
zelte Mandatniederlegung würde auch moraliſch wenig 
wirkſam ſein und die miniſterielle Partei durch neue 
Königswahlen ſchließlich verſtärken. 

Aus Innsbruck, 19. April, wird der „Nat. Z.“ 
geſchrieben: Heute hat ſich hier eine evangeliſche Ge⸗ 
meinde gebildet, einſtweilen nur noch als Filialgemeinde 
Salzburgs, deſſen Presbyterium den Pfarrer Fiſcher 
aus Wien (da Salzburg, dermalen ohne eigenen 
Seelſorger, nächſte Woche zur Pfarrwahl ſchreiten 
wird) hierher eingeladen hatte, um den erſten Gottes⸗ 
dienſt, verbunden mit der Austheilung des heiligen 
Abendmahls und einer Taufe, abzuhalten. Es geſchah 
dies freilich unter großen Schwierigkeiten, unter denen 
die durch die bisherigen Verfolgungen bewirkte Furcht 
der Evangeliſchen ſelbſt nicht die geringſte war. Glau⸗ 
ben Sie wohl, daß es möglich war nur ein paſſendes 
Lokal zum Gottesdienſte und zur Gemeindeverſamm⸗ 
lung zu bekommen? Ein Ingenieur von der Brenner 
Bahn entſchloß ſich zuletzt, ohne daß ſein Hausherr 
etwas ſicheres darüber erfuhr, eine ſeiner Zeichnungs⸗ 
Kanzleien einzuräumen. Das Anſtimmen des Luther- 
liedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ aber machte 
alle Herzen ſtark und die anfänglich Aengſtlichen und 
Befangenen, die jeden Augenblick Steinwürfe u. dgl. 
erwarteten, ermuthigten ſich und um ſo mehr, da der 
Pfarrer Fiſcher es verſtand, den Eingeſchüchterten 
Muth und Ausdauer einzuflößen. Er bezog ſich in 
der Predigt auf zwei Taufen, die des Kindes, des 
vielleicht erſten proteſtantiſchen Tyrolerkindes, und der 
ſoeben geboren jungen Gemeinde. Wollte Gott, 
daß Deutſchland dieſen Schmerzenskindern bald, recht 
bald ein Pathengeſchenk, ein Taufangebinde ſpenden 
möchte, damit das Häuflein nicht verzage, die ſich der 
Hülfe ihrer Glaubensgenoſſen in Deutſchland getröſten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. April. 


— Aus der Gegend von Kulm laufen ſehr beunruhi⸗ 
gende Nachrichten hier ein. Es haben bereits ſtarke 
Zuzüge zu den Inſurgenten über die polniſche Grenze 
ſtattgefunden, man ſpricht von Trupps von 200 Männern 
und mehr, darunter preußiſchen Reſerviſten und Land- 
wehrmännern, welche der polniſchen Inſurrektion ſich 
angeſchloſſen haben. Im Inlande ſelbſt verbreitet man 
durch Drohungen ꝛc. Furcht und Schrecken. In Kulm 
ift das Gerücht verbreitet worden, in drei Wochen werde 


es in Preußiſch⸗Polen eben jo ausſehen, wie in Ruſſiſch⸗ 


Polen. Höheren Beamten und Militairs find Droh⸗ 
briefe zugegangen, worin ihnen förmlich angezeigt wird, 
daß ſie bis zum 6. Mai c. nicht mehr ſein würden. 
(Oſtpr. Ztg.) 

— Der zweite Kapellmeiſter unſeres Theaters, 
Herr Müller, der durch längere Krankheit verhin- 
dert war, ſeine Funktionen wahrzunehmen beabſich⸗ 
tigt am nächſten Sonnabend unter Mitwirkung nam⸗ 
hafter Kräfte im Apollo-Saale ein Concert zu geben. 
Wenn auch die Theilnahme des Publikums jetzt viel⸗ 
fach in Anſpruch genommen wird, ſo wollen wir 
doch auf dieſes Conzert aufmerkſam machen, um für 
den Herrn Concertgeber eine gute Einnahme zu ver- 
anlaſſen. 


— [i6te Sitzung des Danziger Handwerker⸗ 
Vereins.] Der geſtrige Vortrag des Herrn Dach, der 
„über das Thermometer“ ſprach, war, wie wir die Wahl 
deſſelben ſchon als eine glückliche aus dem täglichen Leben 
entnommene bezeichnet haben, auch in feiner Durdfüh- 
rung ſo klar und populair, daß wol jeder, auch wenn er 
nur geringe Vorkenntniſſe mitbrachte, demſelben folgen 
und einen großen Gewinn mit ſich nehmen könnte. Grade 
in unſerer Stadt, wo unſers Wiſſens die „kleinen Grade“ 
dem Fremden zuweilen von einer fabelhaften Kälte bis 
100 Grad erzählen, war es in der That von Wichtigkeit, 
die Verhältniſſe der einzelnen Thermometer zu einander zu 
ſehen — bis vorausſichtlich auch bei uns die Rechnung 
nach „großen“ Graden allein eingeführt ſein wird. Nach⸗ 
dem Herr Dach von der Wärme im Allgemeinen als 
einem ſchwer zu definirenden, ſ. g. relativen Begriff 
geſprochen, behandelte er vornehmlich die Haupteigen⸗ 
ſchaften derſelben. Das erſte Thermometer erfand 1572 
ein Holländer, Namens Drebbel, mit Anwendung des 
Weingeiſtes, welcher für die ſ. g. Kältegrade eine größere 
Anwendbarkeit geſtattet, als das von Réaumur und Fah⸗ 
renheid gebrauchte Queckſilber, welches feiner Ausdehn⸗ 
barkeit wegen ſich mehr für die höheren Grade der 
Wärme eignet. Bei der ſ. g. künſtlichen Wärme kam 
Herr Dach, der übrigens die Thermometer der Reihe nach 
an der Wandtafel zeichnete, wieder auf die Sonne als 
auf den Urquell der Wärme zurück, inſofern die in der 
Luft vorhandene gebundene oder latente Wärme durch ſie 
los würde, wie ja auch durch Reiben, Schlagen u. ſ. w. 
Wärme reſp. Funken entſtänden. So führte Herr Dach 
uns nun auch den Hanow⸗Reiger'ſchen Thermometer vor 
mit feinem eigenthümlichen Gefrier-Punkt nach der 
mittleren Jahres⸗Temperatur eines Kellers, welcher Ther⸗ 
mometer den Danziger Erfindern zu Ehren (Hanow war 
Gymnaſial-⸗Profeſſor) auch jetzt To häufig in Gebrauch ift. 
Die angeſtellten Reductions⸗Exempel ergeben unter An⸗ 
dern 160 R. — 78 F. oder 2e R. = 90 H.-R. Schließlich 
gab Herr Dach noch einige intereſſante Notizen, die zum 
Theil die Reſultate der unermüdlichen Forſchungen Dove's 


ſind; die größte bisher gefundene Kälte dürfte 400, die 
größte Hitze 360 (unter der Linie) ſein. Dove nimmt 
u. A. auch an, daß überhaupt ein Minimum und ein 
Maximum von Wärme auf der Erde conſtant ſei, ſo daß 
irgendwo gewiſſe Wärme anderswo wieder durch die ent⸗ 
ſprechende Kälte erſetzt werde, und überall faſt halte es 
der Menſch aus. Die für die vorgerückte Jahreszeit 
noch zahlreiche Verſammlung ſprach ihren lauten Beifall 
dem intereſſanten Vortrage aus. Bei der nun folgenden 
Debatte machte zunächſt der Vorſitzende auf die Erſchei⸗ 
nung an den Eiſenbahn⸗ Schienen aufmerkſam, an de» 
nen deutlich die ausdehnende Kraft der Wärme zu er⸗ 
kennen ſei, worauf auch beim Legen der Schienen Rüdficht 
genommen werde; oft könne ein Finger zwiſchen die ein⸗ 
zelnen Schienen gelegt werden, oft ſeien ſie feſt an ein⸗ 
ander gepreßt. Bei der Frage nach der Reiger'ſchen mitt⸗ 
leren Temperatur d. h. Nullpunkt gab Herr Herz nach 
Zimmermanns Werk im Haus in der Pfefferſtadt an, 
während Herr Dach ein ſolches in der Jopengaſſe, der 
Vorſitzende den Danziger Raths⸗Keller anführte. Herr 
Mechanikus Ja cobſen theilte hierauf die Gonftruction 
des f. g. Marimum- und Minimum⸗Thermometers mit, 
mittelſt deſſen wir nachſehen können, welches der höchſte 
Kälte⸗ oder Wärmegrad während einer beſtimmten Zeit 
eweſen. Ein ſolches Thermometer iſt freilich theuer. 
Der Vorſitzende Herr Dr. Brandt fügte noch einige 
Bemerkungen über das bei dem Wort „Thermometer“ 
verſchieden gebrauchte grammatiſche Geſchlecht hinzu (die 
deutſche Einigkeit in der Grammatik ſagt auch: der, die, 
das Catheder) und gab auch die Gründe der verſchiede⸗ 
nen Betonung ähnlich gebildeter Wörter, wie Hexameter 
u. a. an, welche direct aus dem Griechiſchen entlehnt ſeien, 
während jene der Phyſik angehörenden Wörter aus dem 
Franzöſiſchen ſtammten (metre). Herr Jacobſen ſetzte 
ferner die Melkmaſchine, wie Dingler's Journal darüber 
handelt, auseinander, die er jedoch nicht empfehlen wollte. 
Auch der Vorſitzende erklärte ſich in dieſer Weiſe, weil 
die Behandlung jedes zu melkenden Thieres doch indivi⸗ 
duell ſein müſſe, was bei der Maſchine unmöglich ſei. 
Bei kranken Thieren hätte ſich die Anwendung von 
Röhren dagegen bewährt. Auf die Frage, ob es ein 
beſſeres Oel zum Einölen von Maſchinen gebe, als Klauen⸗ 
fett, zeigte Herr Jacobſen zwei Proben aus der Handlung 
des Herrn Schultz. Herr Chemiker Scheffer erkannte die 
eine als einen Rückſtand von Solaröl, die andere 
als einen Pflanzenſtoff. Da der Frageſteller nicht anwe⸗ 
ſend war, jo benutzen wir dieſe Gelegenheit, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die beiden Proben nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung in der nächſten Sitzunz — am 4. Mai 
— einzuſehen ſind. Geſchäftliche Sachen und ein allge⸗ 
meines Lied ſchloſſen die jedenfalls ſehr lehrreiche Sitzung. 
Der Baarbeſtand der Kaſſe bewies ſich als befriedigend. 
Den nächſten Vortrag hält Herr Dr. Brandt. v. 

— Der Direktor der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule 
Herr Dr. Grübnau hat in der heutigen Nummer des 
Intelligenzblattes eine Erklärung behufs feiner Rechte 
fertigung in der bekannten Frage dieſer Anſtalt erlaſſen. 

— Die Verwaltung der Geſchäfte des türkiſchen Ge⸗ 
neral Conſulats am hieſigen Orte find dem bei demſel⸗ 
ben fungirenden Kanzler Gäde einſtweilen übertragen 
worden. 

— Ende dieſer Woche wird ein von Herrn J. Kla⸗ 
witter für eigene Rechnung gebauter nk m 
bendampfer auf deſſen Werft vom Stapel laufen. Der⸗ 
ſelbe iſt 300 Laſt groß, erhält eine Maſchine von 120 
Pferdekraft mit ſtellbarer Patentſchraube aus der Fabrik 
des Herrn Schichau in Elbing und wird den Na⸗ 
men „Maria“ führen. - 

— Die Mitglieder der hieſigen „israelitiſchen 
Kranken⸗Unterſtützung 5. Kaßſe hielten Sonntag 
Nachmittag im großen Saale des Gewerbehauſes unter 
dem Vorſiß des Herrn Rabinen Dr. Stein eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung. Auf der Tagesordnung ſtanden: die 
Berichterſtattung über die Verwaltung der Kaſſe, Legung 
der Jahresrechnung, Wahl zweier Vorſteher, zweier Bei⸗ 
ſitzer, eines Stellvertreters für den Rendanten, für den 
Secretär und einen Vorſteher und dreier Rechnungsre⸗ 
viſoren. Zunächſt wurde von dem Herrn Vorſitzenden 
ein Vortrag über die Verwaltung der Kaſſe gehalten 
und die Rechnung in den Einnahme- und Ausgabepoſi⸗ 
tionen durchgegangen, woraus ſich ergab, daß die ge⸗ 
ſammte vorjährige Einnahme incl. des Kaſſenbeſtandes 
in dem vexfloſſenen Jahre (welcher ſich auf die Summe 
von 928 Thlr. 3 Sgr. beläuft) 1395 Thlr. 14 Sgr. die 
Ausgabe 388 Thlr. 2 Sgr. betragen, mithin ein Aaſſen⸗ 
beſtand von 1007 Thlen. 12 Sgr. verbleibt. Demnächſt 
wurde den erſchienenen Vereinsmitgliedern von dem De⸗ 
putirten des Königl. Polizeipräſidiums, Herrn Pollzei⸗ 
Rath Hübler, mitgetheilt, daß auch er die gelegte Jah⸗ 
resrechnung nach ſorgfältiger Prüfung für richtig befun⸗ 
den, worauf die Decharge ertheilt wurde. Hierauf wurde 
zu den Neuwahlen geſchritten. Gewählt wurden an 
Stelle der ausſcheidenden Herren Vorſtands mitglieder: 
A. Loewinſohn und W. Kokoski die Herren Kaufmann 
A. Loewinſohn und Kfm. Moritz Goldſtein, an Stelle 
der ausſcheidenden Hrn. Beiſitzer Blumenthal und N 
— die Herren Kfm. Philippſohn und Kfm. Wolf Kokoski, 
an Stelle des ausgeſchiedenen Stellvertreters des Ren⸗ 
danten Herrn Kfm. Lichtenfeld — Hr. Kfm. L. Goldberg. 
Hr. Lehrer Israel Lebenſtein wurde als Stellvertreter 
des Secretärs und eben jo Hr. Kaufmann Mendel Klei⸗ 
mann als Stellvertreter für einen Vorſteher wieder ge⸗ 
wählt. Der Vorſtand beſteht demnach aus folgenden 
Herren: Dr, A. Stein, Vorſitzender; D. Kleimann, Ren 
dant; L. Richter, Secretär; Ad. Weinberg, M. Danziger, 
B. Goldſchmidt, M. Krombach, A. Loewinſohn, Moritz 
Goldſtein, David Philippſohn, Wolf Kokoski, Vorſteher. 
Die Stellvertreter des Vorſtandes find die Herren: 
L. Lichtenfeld für den Rendanten, Israel Löwenſtein für 
den Secretär, Mendel Kleimann, L. Goldberg, A. Berch⸗ 
hold, J. Sandmann, H. Morgenftern, für die Vorſteher. 
— Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 283. 
Es ift zu wünſchen, daß dieſelbe noch bedeutend ſteigen 
möge. — Denn es iſt dies Wohlthätigkeits-Inſtitut auf 


Bei 2 Perſonen, welche von. dem Brode genoſſen hatten, 
erfolgte Erbrechen, ſo daß ein Arzt zu Hülfe gezogen 
werden mußte. Wir heilen dieſen Vorfall mit und 
mahnen beim Gebrauch der Streichhölzchen zur größten 
Vorſicht; Bäckern iſt dieſe doppelt anzurathen, denn daß 
der Phosphor der Streichhölzchen ein ſtarkes Gift iſt, 
wird wohl hinreichend bekannt ſein. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Inowraclaw. Privatnachrichten berichten von 
einem Gefecht, daß unfern der preußiſchen Grenze, ge⸗ 
genüber Kruſchwitz, zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und 
den Inſurgenten ſtattgefunden habe. Ruſſen ſollen ca. 
400 Mann, die Inſurgenten in ſehr überlegener Zahl 
auf dem Kampfplatze geweſen fein; von den Ruſſen fol- 
len nur Wenige davon gekommen ſein; 12 Wagen mit 
Verwundeten ſind nach Angabe auf preußiſches Gebiet 
gebracht worben. 

— Faſt täglich werden in der jüngſten Zeit Perſonen, 
die ſich den Inſurgenten anſchließen wollen und vielleicht 
auch ſolche, die es nicht wollen, auf der Grenze vom 
Militär feſtgenommen und über Strzelno hierher trand- 
portirt. Geſtern trafen 17 daſelbſt ein, unter denen ſich 
3 Deutſche, betagte Leute, angeblich Wirthe aus einem 
bei Wylczyn in Polen belegenen Dorfe, befanden. 


Stadt⸗ Theater. 


Als Gaſt illuſtrirte Frl. Dietzel, erſte Solotänzerin 
vom Königsberger Stadt-Theater die geſtrige Aufführung 
der Meyerbeer’ihen Oper „Robert der Teufel “. 
Schon einmal in der gegenwärtigen Saiſon ſandte unſre 
freundliche Nachbarſtadt uns den, für die Aufführung 
dieſer Oper ſo nothwendigen Sucurs. — In Fräulein 
Dietzel lernten wir eine Tänzerin kennen, die, ihrer 
Aufgabe ſich bewußt, mit Anmuth und Grazie, ſo wie 
hinreichender Kraft das auszuführen vermag, was ſie 
darzuftellen beabſichtigt. Wenn auch ihr „Grand pas 
seul!“ im zweiten Aete nicht mit ſehr großem Beifall 
aufgenommen wurde, ſo war doch das „Pas de sedu- 
cation“ im dritten Acte eine Leiſtung, die alle Aner⸗ 
kennung verdient und welche einen Hervorruf der Künſt⸗ 
lerin bei offener Scene veranlaßte. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, auf eine zweite Gaſtvorſtellung am nächſten 
Donnerſtag, die dann die Schluß-Vorſtellung der jetzigen 
Theater⸗Saiſon bildet, aufmerkſam zu machen. — Die 
übrige Beſetzung der Oper hatte ihre früheren Vortheile 
und Schwächen. Lobende Anerkennung verdienen Frl. 
Hülgerth (Alice) und die Herrn Sonnleithner 
(Robert) und E. Fiſcher (Bertram). — Be 


Eireus Suhr und Hüttemann. 


Völker, die als Reiternationen in hohem Anſehen 
ſtehen, wie z. B. die Ungarn, geben faft gar kein Gon- 
tingent für Kunſtreitergeſellſchaften, dagegen zeichnen ſich 
einzelne Nationen, bei denen die Reiterei ſchlecht vertreten 
iſt, durch beſondere Virtuoſität in der Kunſtreiterei aus. 
Frankreich z. B. erzeugt die größte Anzahl von Kunſt⸗ 
reitern. In jüngſter Zeit find die deutſchen Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaften berühmt geworden, beſonders durch die 
große Präciſion in der Ausführung ihrer Leiſtungen. 
Die Geſellſchaft der Herren Suhr und Hüttemann, 
welche ſich in unſern Mauern befindet, liefert einen neuen 
Beweis dafür, und waren wir von den Leiſtungen in 
ihrer geſtrigen Vorſtellung, der wir beimohnten, höchſt 
befriedlgt. Ganz beſonders excellirte Herr Moritz 
Neis in ſeinen Leiſtungen auf ungeſatteltem Pferde. 
Mit ſeltener Ruhe, Sicherheit und Eleganz führte er 
feine Parforce⸗Touren aus. Noch mehr gefiel uns ſein 
Springen bei gemeſſenem Tempo. Alle Bewegungen 
blieben ſtets in den Grenzen der Schönheit, und der 
Künſtler zeigte eine Kraft, die ſich ſelbſt kennt und zu 
mäßigen verſteht. Gleich angenehm berührte uns das 
Pas de trois, ausgeführt von Miß Margarethe und 
Herrn und Madame Williams, ferner Hr. Williams 
in feinen außerordentlichen Vor- und Rückwärts⸗Salto⸗ 
mortalen auf zwei Pferden. Gleichfalls ſprachen uns die 
Dreſſur der Schulpferde und die großen Manöver, ſo 
wie die Leiſtungen der drei Clowns Herren Rocrée, 
Picardi und Chriſtenſen auf das Lebhafteſte an. 
Bewundernswürdig iſt auch der kleine Jules Nesnami 
in feinen außerordentlichen Kautſchuck⸗Productionen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


io geiunden practiſchen und humanen Prinzipien gegrün- 
t, daß es mit der wachſenden Ausdehnung ſtets neue 

gegensauellen eröffnen wird. Seit dem Tage ſeiner 
r 

3 


ndung hat es bereits des Guten viel gewirkt. Der 

eitrag, welchen jedes Mitglied zu zahlen hat, beträgt 
für die Woche 1 Sgr. die Summe, welche als Unter⸗ 
ſtützung in Krankheitsfällen an ein dieſelbe verlangendes 
Mitglied gezahlt wird, dagegen 3 Thlr. Eine bedeu- 
zende Zahl der Mitglieder befindet fi allerdings in der 
age, nicht von dem Recht, welches die Mitgliedſchaft in 
Fällen der Krankheit gewährt, Gebrauch machen zu müſſen. 

— In der verfloſſenen Nacht erhielt der Klempnermſtr. 
R. im Vorbeigehen ohne Veranlaſſung von dem Korn- 
meſſer R. einen Schlag ins Geſicht, daß das Auge ſehr 
bedeutend beſchädigt wurde. Der Thäter wurde nach 
dem Poltzei⸗Geſchäftshauſe ſiſtirt. 

— Cs wird hier ein Gerichtsgebäude für die Marine 
Station der Oſtſee erbaut werden. 

— Geſtern Nachmittag brannte in dem Wittwe 
Berentz'ſchen Grundſtücke Töpfergaſſe 15. ein Schorn⸗ 
— welcher unter Aufſicht der Feuerwehr ausgebrannt 

urde. 

G Tie genhof, 26. April. Geſtern erfreute uns 
der Eiſenblätter'ſche Geſang⸗Verein wieder durch eine 
ſehr gelungene Aufführung, welche mit der Ouvertüre 
zur Zauberflöte (4. m.) eröffnet und mit einem kräf⸗ 
tigen Chor aus der Veſtalin geſchloſſen wurde. Sie 
galt diesmal einem wohlthätigen Zwecke, der denn auch 
durch den zahlreichen Beſuch möglichſt erreicht wurde. — 
Der ſtarke Weit in den letzten Tagen hatte unſern Tiege⸗ 
fluß jo waſſerleer gemacht, daß nur kleine Fahrzeuge in 
der Mitte deſſelben fahren konnten, mehrere größere aber 
an den Seiten trocken lagen. Der geſtrige Nordwind 
bat uns aber das Waſſer wieder zurückgebracht und die 
Fahrt iſt ungehemmt. — Die Saaten ſtehen im Allge- 
= Tran gut, nur die Oelfrüchte haben theilweiſe etwas 
g * die Nachtfröſte ſchaden aber ſehr der Vegetation 
Gt ein warmer Regen wäre ſehr wünſchenewerty. — 
sein Arbeitsmann aus Neuteicherwalde fand kürzlich 
— Tod bei einer Heckſel⸗Maſchine, indem das Rad 
— — Schaufel, womit er den Heckſel fortnahm, 
— ve 3 Stiel derſelben mit ſolcher Gewalt ihm 
Aiederfiel hterleib drückte, daß er ſogleich beſinnungslos 
—— bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. — Ein 
Dieb chen in Hollm, die wegen angeſchuldigten 

ebſtahls vom Dorſſchul haftet wurde, ſtürzte ſich 
in einem unbewa ct zen verhaftet wurde, ſtürzte 
— en Augenblicke, in die nahe Weichſel 

d ertrank. — Die Wittwe eines hieſigen Schmiede: 
meiſters, katholiſcher — konnte auf dem Friedhofe 
ihrer Kirche keine Ruheſtätte erhalten, weil ſie angeblich 
in letzter Zeit nicht kirchlich genug geweſen und wurde 
daher auf dem evangeliſchen Keilkchhofe beerdigt, auch 
mit evangeliſchen Kirchen⸗Glocken beläutet, was hier 
allgemeine Senſation machte. 

Marienwerder. Der hieſige Appellationsgerichts⸗ 
Rath, früherer Oberſtaatsanwalt, Schwarck iſt zum 
Stadtgerichtsdirektor in Berlin deſignirt. 

Strasburg, 24. April. Die laue Art der ruſſi⸗ 
ſchen Bekämpfung der Inſurrection hat unſere preußi⸗ 
ſchen Polen wieder ungemein ermuthigt. Trotz des 
vielen Militairs, iſt es ihnen möglich geweſen, in der 
nen Nacht gegen 200 gut bewaffnete, unter ihnen 
50 berittene, Leute aus dieſem Kreiſe den Inſurgenten 
zuzuführen; der Uebergang über die Drewenz geſchah in 
der Nähe des Dorfes Elgiſchewo zwiſchen Schönſee und 
Thorn. Das Gelingen dieſes Wagſtückes iſt um fo mehr 
zu bewundern, als ſeit wenigen Tagen die ſeither in 
Gollub ftationirte 2. Eskadron des Blücher'ſchen Huſa⸗ 
ren Regiments per Eſtafette nach Schönſee und Um⸗ 
— ebe — fortwähreud patrouillirt, um das 

übergekommene, Unſi it 
Sehne 10 — a ſicherheit verbreitende 
orn. Ueber den Waldbrand in der Grabiner 
—.— am Mittwoch geht uns die Mittheilung zu, daß 

2 über 1000 Klafter geſchlagenes Brennholz ergriffen 
Bat er ſo wie viele Strauchhaufen zerſtört 
pet 1285 x uhr Abends war man des Brandes 
888 We e Entſtehung deſſelben vernehmen wir, 
ſein Mitt ahrſcheinlichkeit nach ein Holzſchläger, welcher 
elocht ittagseſſen in der Nähe eines Strauchhaufens 
re en — bevor er ſich zum Mittagsſchlaf 
den hie ; Shauchbänfen. gehörig erſtickte. Zuerſt brann⸗ 
ſtarb 8 berg, 28. April. Geſtern Vormittags 


ta ohann E 2 
frädtifchen u Ellendt, Direktor des alt 


Königsberg, in Folge einer N 
Lungenkrankheit. Während der eee ne [Eine große Schlägerei.) Am Abend des 
faſt 25 Jahre hindurch, r mute ee 7. Januar d. 5 befanden fid die beiden Schiffsſtauer 


Johann David Eggert und Franz Heinrich Olſchewski im 
Lokal der Wittwe Pahnke (auf dem 4. Damm.) Sie 
ſaßen ſtill vergnügt an einem Tiſch und tranken Bier. 
An einem andern Tiſch ſaßen noch mehrere andere Gäſte. 
Wie Eggert aus ihrer Unterhaltung entnahm, waren es 
Bädergeiellen. Nicht lange dauerte es, jo trat einer 
derſelben, der Bäckergeſelle Reinſch, zu Eggert heran, reichte 
ihm die Hand und ſagte: „Guten Abend!“ Eggert nahm 
dieſe freundſchaftliche Annäherung ſehr freundlich auf, in- 
dem er ſich erinnerte, den Reinſch ſchon früher geſehen 
zu haben. Es entipann ſich zwiſchen ihm und dieſem 
nun bald eine lebhafte Unterhaltung, an welcher auch 
Olſchewski und die andern Bäckergeſellen Theil nahmen. 
Die Unterhaltung wurde von Minute zu Minute and 
licher. Eggert war über die gewonnenen neuen Freunde 
fo en daß er ſich entſchloß, 11 Seidel Bier zum 
Beſten zu geben. Die neuen Freunde, alle Bäckergeſellen 
und zwar 9 an der Zahl, acceptirten mit großer Höflich⸗ 
keit die ihnen angebotene Freundſchaftsgabe. Eggert be» 
zahlte ſofort den Betrag für die 11 Seidel an Frau 

ahnke baar, u. es wurde nun luſtig getrunken u. geredet. 
Da dauerte es denn nicht lange, ſo waren ſämmtliche 
Seidel der Gefellſchaft leer. Olſchewski, der zu denjeni⸗ 

chaf 

gen Perſonen gehört, die, wenn fie einmal beim fröh⸗ 
lichen Gelage fipen, weder ein volles, noch ein leeres 
Glas leiden mögen, forderte auf feine Rechnung noch 
einmal 11 Seidel Bier. Sofort ſtanden denn auch wieder 


Anftalt gewidmet, die weſentlich d 
durch ſeine Beharrlichkeit bei a 


k. ecke Er ; 

vorn — i ee bat, die alljeitig anerkannt 
emel, 26. April. Die 5, 

oſtpr. Grenäd.⸗Regiments Nr. 4, welce wur 888 225 

Tagen bier einrückte, hat uns heute Mitte be rn 

wieder verlaſſen und wird Quartiere in der 8 

Hepdekrug beziehen. Allarmirende Gerüchte aus Ruß 


land ſollen hierzu Veranlaſſung gegeben haben. 


Brom berg. Es wird uns folgender Vorfall mit⸗ 
er Der hieſige Kaufmann und Rheder Hr. . 
lenthal befand ſich kürzlich in Danzig, wo ihm der dor- 
& Rabbiner ein Schreiben des geheimen Warſchauer 
N Ntral-Gomitee’s übergab, in welchem an Hrn. Roſen⸗ 
— die Aufforderung geſtellt wurde, er möge den Ver⸗ 
gie ſeines Dampfſchiffes „Thorn“ an die kuſſiſche Re» 
zu ung rückgängig machen, widrigenfalls er das Aergſte 
Sal mwärtigen habe. Hr. Roſenthal begab ſich mit dem 
bepupg fü zum ruſſiſchen General⸗Conſul, welcher daſſelbe 

näherer Recherche an ſich nahm. 
Gensd⸗ Wegen der Rinderpeſt in Polen ſind mehrere 
ruſſiſc armen aus Bromberg, Schneldemühl ꝛe. nach der 
ichen Grenze bei Inowraclaw abgegangen. 
einer Bienn einiger Zeit fand man in einem Brode von 
ſigen Bäckerei mehrere Phosphor⸗Streichhölzchen. 


die Seidel gefüllt Ida, und die ganze Geſellſchaft trank 
luſtig weiter und war voller Eintracht. Kein Mißton 
ſtörte ihre muntere Laune. Wer hätte denken ſollen, daß 
ihr heiteres Beiſammenſein einen ſo blutigen Ausgang 
nehmen würde, wie es genommen! — Noch ebe die neue 
Auflage der 11 Seidel vertilgt war, forderte Frau Pahnke 
die Bezahlung für dieſelben von Olſchewski. Ein böſer 
Stern wollte es, daß er keinen Groſchen Geld bei ſich 
hatte. Das beunruhigte ihn ſehr; er fürchtete, daß er 
vor den neun Bäckergeſellen, gegen welche er und ſein 
Freund ſich ſo freigebig gezeigt und die aus dieſem Grunde 
ihn äußerſt reſpectvoll behandelten, blamirt werden würde. 
Eggert, der ſeine Verlegenheit merkte, wandte ſich an 
Frau Pahnke und machte mit derſelben ab, daß Olſchewski 
am nächſten Tage bezahlen könne. Nachdem man nun 


erwartete, daß nach dem kleinen Intermezzo die Heiterkeit der 


Geſellſchaft ihren ungeſtörten Fortgang haben würde, erhob 
ſich einer der neun Bäckergeſellen, Namens Stephan, und 
ſprach: Wenn Olſchewski kein Geld bei ſich hat, um 
zu bezahlen; jo werde ich bezahlen. Auf Schuldenmachen 
laſſen wir und nicht freihalten. Dieſe Aeußerung nahm 
Olſchewski entſetzlich übel, und auch Eggert fühlte ſich 
von ihr beleidigt. Hierauf entfernten ſich dieſe beiden 
aus dem Lokal. Wenige Minuten ſpäter machte ſich 
auch Stephan auf, um nach Hauſe zu gehen. Kaum 
aber war er aus der Thür gegangen, ſo kehrte er auch 
ſchon wieder zurück und ſagte, daß Olſchewski ihn ver⸗ 
folge, um ihn zu ſchlagen. — In demſelben Augenblicke 
trat dieſer mit Eggert ins Zimmer und ſtieß ihn, den 
Stephan, unter einem Strom von Schimpfreden, worauf 
ſofort eine allgemeine Schlägerei ausbrach. Auf der 
einen Seite ſtanden die neun Bäckergeſellen, auf der 
andern die beiden Schiffsſtauer. Man ſollte glauben, 
die erſteren hätten wegen ihrer bedeutend überwiegenden 
Zahl Sieger ſein müſſen; doch wurden ſie die Beſiegten 
und zum Theil von ihren beiden Gegnern, die allerdings 
eine ſehr bedeutende Körperkraft beſitzen, in einer faſt 
mörderiſchen Weiſe zugerichtet. Eggert faßte den 
Bäckergeſellen Gehrke bei den Haaren und warf ihn 
ſo gewaltſam zu Boden, daß er ſich ein Bein brach. 
Dann ſchlug er in Gemeinſchaft mit Olſchewski auf 
Stephan los. Dieſer wurde gleichfalls in wenigen Mir 
nuten kampfesunfähig gemacht, indem ſie ſeinen Kopf 
mit einem ſcharfen Inſtrument bearbeiteten. Selbſt in 
dem Zuſtande, wo er kein Glied mehr zu rühren ver⸗ 
mochte und ſchon bewußlos dalag, mißhandelten ſie ihn 
noch, um, nach ihrem eigenen Ausdruck, es ihm ordent ⸗ 
lich zu geben. — Die Schlägerei veranlaßte einen gro- 
ßen Menſchenauflauf auf der Straße und erreichte erſt 
durch das Einſchreiten von Polizei⸗Beamten ihr Ende. 
Stephan war lebensgefährlich verwundet und wurde 
nebſt Gehrke in's ſtädtiſche Lazareth gebracht. Erſterer 
hat bei der ſorgſamſten ärztlichen Behandlung und 
Pflege 2 Monate, letzterer 7 Wochen zur Geneſung ge- 
braucht. Geſtern befanden ſich Eggert und Olſchewski 
vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts unter der An- 
klage der, Andern zugefügten ſchweren Körperverletzung. 
Mit ihnen zugleich angeklagt war der Schiffsſtauer Nacat 
nebſt feiner Ehefrau und zwar der Theilnahme an der 
Vollführung der ſchweren Körperverletzung. Die beiden 
Eheleute hatten nämlich, wie durch die Zeugen klar er⸗ 
wieſen wurde, in der Hitze des Kampfes dem Eggert 
und Olſchewski zugerufen: „Schlagt die krumm⸗ 
beinigen Hunde von Bäckergeſellen todt!“ Eggert und 
Olſchewski führten zu ihrer Entſchuldigung an, ſie hätten 
ſich nur in dem Zuſtande der Nothwehr befunden; ſie 
ſelber ſeien mörderlich zugerichtet worden und hätten vor 
allen Dingen daran denken müſſen, ihr Leben zu retten. 
Olſchewski will in der Hitze des Kampfes von mehreren 
Stimmen den Ruf gehört haben: bor, Moor, was 
thuſt Du? Dieſer Moor, ein Bäckergeſell, ſagt er, ſei 
aus der Reihe feiner Gegner geweſen und habe fürchter⸗ 
lich auf ihn eingeſchlagen. Die Zuſchauer der Schlägerei 

müßten doch wohl gefürchtet haben, der Moor wolle ihn, 

den Angeklagten, todtſchlagen; denn ſonſt würden ſie 

nicht einen ſo ängſtlichen Ruf haben laut werden laſſen. 

Uebrigens wollte auch ſowohl Eggert wie Olſchewöki 

aus dem Grunde unſchuldig ſein, weil fie, wie fie be. 

haupteten, bei dem Ausbruch der Schlägerei und während 

des Verlaufs derſelben ſinnlos betrunken geweſen. Die 

Angekl. Nacat und ſeine Ehefrau ſuchten gleichfalls alle 

erdenklichen Gründe geltend zu machen, um ſich unſchuldig 

darzuſtellen. Der practiſche Arzt Herr Dr. Häſer, 
der die beiden Bäckergeſellen Stephan und Gehrke im 
Lazareth behandelt hat, entwarf in ſeiner Zeugenausſage 
als Sachverſtändiger ein ergreifendes Bild von der 
ſchweren Körperverletzung des Stephan, welcher wenig 

gefehlt habe, um den Tod zur Folge zu haben. Der 
Herr Staatsanwalt hob in feinem Plaideyer hervor, daß 

es an der Zeit ſei, gegen die Brutalitäten, welche hier 

unter der arbeitenden Klaſſe bel Schlägereien durch Are 

wendung von ſcharfen Srjtrumenten, namentlich Meſſern, 

an der Tagesordnung ſei, mit der ſchärfſten Strenge des 

Geſetzes vorzugehen. Ez ſei durch dieſe Brutalität hier 

ſo weit gekommen, daß das Leben mehr gefährdet ſei, als 
das Eigenthum. Daß Eggert und Olſchewski dem 

Stephan in ihrer Wuth nicht das Lebenslicht ausgeblaſen, 
ſei wie es das ärztliche Gutachten klar erwieſen, nur 
einem Zufall zu verdanken. Es würde in dieſem Falle 
jeder von ihnen eine Zuchthausſtrafe von wenigſtens 
10 Jahren auf ſich geladen haben. In Anbetracht dieſes 
Umſtandes müſſe es gerechtfertigt erſcheinen, wenn für 
Eggert eine jährige, für Olſchewski eine 3üährige und 

für Nacat und feine Ehefrau eine llährige Gefängniß⸗ 

ſtrafe beantragt würde. Der hohe Gerichtshof verurtheilt 
nach einer längeren Berathung den Eggert zu 2 Jahren 
und den Olſchewski zu 18 Monaten Gefängniß. Nacat 
und ſeine Ehefrau wurden freigeſprochen, weil, wie in 
dem Erkenntniß ausgeſprochen wurde, die öffentliche Ver⸗ 
handlung keinen Kauſalnexus zwiſchen dem zur Miß. 
handlung anreizenden Ruf und der Vollführung derſelben 
ergeben. 


— 


Hämorrhoid 


Meteorologiſche Beobachtungen 


27 4| 337,02 O. friſch, hell u. woltig. 
280 8 333,53 W. flau, do. do. 
12) 333,24 W. friſch, bewölkt. 


chiffs-Happort aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 27. April. 
Zeplin, Horus, n. Maaß, m. Getreide. Adamſon, 
Kuna Niemann, Balance; Tate, Ulrika; Aslpörnſen, 
malie Charlotte; und Sopwith, Hewſon; nach 
London; Dillwitz, Francisca, nach Grangemouth; 
Voſſ, Activ, n. Antwerpen; Wewer, Cuſtav Adolph, n. 
Milford; Maas, Jacoba Lucretia, n. Nieuwediep; Lange, 
Albert Friedrich, n. Neweaſtle; Häfke, Marie Emilie, n. 
Hull; Niktelſen, Conrad Franz, n. Sunderland; u. Doyen, 
Fortuna, n. Emden, mit Holz. Kroll, Carl Auguſt, n. 
Southampton; Mührer, v. Nagler, n. Rotterdam; Heckt, 
Ceres, n. Horſens; Jvens, Theodora; u. Schütt, Mary, 
u. Copenhagen; Pronk, Maria, n. Maaß; Harley, Iſa⸗ 
bella, n. Miſtley; Bruns, Siegmund, n. Emden; Gam⸗ 
fon, Good Hope, n. London; Siemens, Gretina, nach 
Amſterdam; u. Morris, Royal Charter, n. Plymouth, 
mit Getreide. 
orfen-Derkäufe zu Danig am 28. April: 
Weizen, 250 Laſt, S6pfd, 29Lh. fl. 545; 130.31pfb. 
fl. 580; 131. 32pfd. fl. 520; 128, 29pfd. fl. 5123; 
126. 27 pfd. fl. 489; 126 pfd. fl. 480; 124pfd. fl. 490 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 3075; 122 pfd. fl. 315; 124pfd. 
fl. 321 pr. 125pfd. 
Gerſte 106. 107 pfd. fl. 219. 
Erbſen w. fl. 300, 312. 
do. grüne fl. 312. 


Angefommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Die Kaufl. v. Zabskowski a. Warſchau, Zeiſer und 
Schindowski a. Königsberg u, Beyſens a. Paris. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Wilm a. Stolp. 


berger a. Bremen. 
Walter's Hotel: 8 
Rittergutsbeſ.-Fiſcher a. Elbing. Fabrikant Spinn 
a. Berlin. Ingenieur Lobſe und Aſſekuranz⸗Inſpector 
Saffran a. Königsberg. Die Kaufl. Moritzſohn aus 
Danzig, Baunack a. Leipzig, Jacobfohn und Wolff aus 
Berent, Cohn und Goloſchmidt a. Thorn und Simon 


aus Berlin. 
Schmelfzer's Hotel: 

Rittergutsbef. v. Köhne a. Georgenburg. Die 
Kaufl. Thiemand a. Leipzig, Buchholz a. Friedeberg und 
Kurth a. Dresden. Net 

Hotel d' Oliva: 


Die Kaufl. Cohn a. Berlin u. Borner a. Läſchnitz. 
Oekonom Gawezzelski a. Culm. Braumeiſter Lucken⸗ 
Bauten, g. Wollyn. Maurer - Meitter Hartmann aus 
Frankfurt a. O. Ber. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Engelbrecht a. Königsberg u. Lööner aus 
Pommern. Reutier Rettiger a. Berlin. Landwirth 
Ewald a. Meklenburg. Die Kaufl, Bartſch a. Hamburg, 
Weinberg a. Leipzig, Riedel a. Stettin und Förſter aus 
Frankfurt a QA ebe — 


I Permanente Kunſtausſtellung 
Hundegaſſe No. 93. 
Neu hinzugekommen: 
Paul Meyerheim in Berlin. Thierbude. 
Oscar Begas in Berlin. Waldlandſchaft, 
Morgenſtimmung. 1 
W. Souchon in Leipzig. Lautenſpielerin. 
Otto Brausewetter. Zwei Portraits. 
G. Genschow. Abendlandſchaft. 
B. v. Palubicki. Förſterhaus im Winter. 
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Kaufm. Kreutz⸗ 


12 


u 


1 


en. — Magen⸗ 
ſchwäche. Obftruetion ze. 


Die bislang nach dem Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Fest 
benannten Fabrikate: 


Vegetabiliſcher 


Hämorrhoidal⸗Magenliqueur 


0 in Oxiginalfl. A 10. Sgr. — und 2 
Hämorrhoidal⸗Magenwein 
— in Driginalfl. à 20 Sgr. — bereitet vom 


Apotheker 1. Cl. A. Kypke in Berlin, 
Zimmerſtr. 96, 

Ned als die ſicherſten und nützlichſten Getränke gegen 
Hämorrhoiden, Magenſchwäche, Obftruetion 
ze. erprobt und anerkannt. 

Beide Fabrikate, deren Werth und Wirkſamkeit durch 
die vielfachſten wiſſenſchaftlichen Prüfungen und praftiichen 
Anwendungen feſtgeſtellt iſt, werden nur, in Original ⸗ 
aſchen, mit meinem Namen „A. Kypke,“ verkauft 


im werden ausführliche Gebrauchzanwelfungen gratis 

vetabfolgt. f u 

5 Danzig befindet ſich die alleinige Niederlage bei 
9, R. Hhese. 


En Vor leichnamigen, ſchäplichen Nachahmungen 


wird dringend gewarnt. 


Apotheker 1. Cl. A. Hypke in Berlin, 
merſtraße 96. 


Gu große Limburger Käſe bei ganzen Kiſten a Stk. 3 und 
3½ Sgr. empfiehlt R. F. Hauschulz, Schmiedegaſſe 16. 


erſte Solotänzerin vom Königsberger Stadt ⸗Theater. 


Ein Haus, Langgaſſe, mit zwei Höfen und Hinter⸗ 
gewölbtem Keller nebſt Laden, Preis 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Mittwoch: Keine Vorſtellung, wegen Vorbereitung zum Donnerſtag. 


Donnerſtag: Erſtes Auftreten des 


dem fliegenden. Trapez Leotard’s die ganze Länge des 


iegenden Mannes, welcher auf 
ircus von 120 Fuß und eine Höhe von 36 Fuß 


durchfliegen und zu gleicher Zeit einen gefährlichen Saltomortal von einem Trapez zum andern ausfühten 


wird, welches Alles, was man bis jetzt in dieſer Art geſehen, übertreffen wird. Außerdem Productionen der 


vorzüglichſten Künſtler und Vorführung der ausgezeichnetſten Schulpferde. K Anfang 7 Uhr. EX 
. Mehrſeitigen Wünſchen entgegen zu kommen, find perſonelle Abonnement⸗Billets für die ganze 
Dauer der Vorſtellungen für Parquet zu 10 Thlr. zu haben. 
Er Sonntag: Zwei Vorſtellungen. IF 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 29. April bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 30. April. 


Letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. 
Gaſtdarſtellung des Fräulein Dietzel, 
Die Anna⸗Liſe. 

« Aufpter in 5 Acten von Hermann Herſch. 
Freitag, den 1. Mai 1863. 
Abschieds - Akademie 


im Sanle des Schützenhauses 
unter gefälliger Mitwirkung 


der Damen: Fräulein Gerber, Fräulein Hofrichter, 
Frau Mathilde Kurz, Fräul. Lüdt, Fräul. Ungar 
und der kleinen Rosa Both, sowie der Herren: 
Rudolph Dentler, Funk, Höfel, Ludwig, Pöhnke, 


Sonnleithner, Simon, Concertmeister Schmidt, 
Ubrich und W.. 


Die Leitung des musik. Theils hat Hr. Louis Fischer } 
freundlichst übernommen. N 


P N O G R A II M. 
Erste Abtheilung. 
1. Vocalquartett, gesungen von den Herren Funk, Höfel, 
Ludwig und Pöhnke, 
2. „ob mich mein Schatz liebt,“ Scherzgedicht v. Z., 
vorgefr. von Fräulein Lüdt. 
Lied von Kücken, gesungen von Herrn Sonnleithner. 


3. 
4. Das Gnadenbildniss von M. G. Saphir, vorgetragen 


von Fräulein Ungar. 

5. Lied für Bariton, gesungen von Herrn Funk. 

6. Komische Soloscenen, vorgetragen von Herrn Simon. 
Zweite Abtheilung. 

1. Elegie von Marschner für Violoncello, vorgetr. von 
dem Dilettanten Hrn. W. 

2. Adieu! Humoristische Deelamation, vorgetragen von 
Fräulein Gerber. 

3. Die Rose vom Grabe, von M. G. Saphir, vorgetragen 
von Hrn. Rudolph Dentler. 

4. Grosses Duett aus der Oper „Romeo und Julia“ 
von Bellini, gesungen von Fräulein Hofrichter 
und Frau Mathilde Kurz. 

5. Das Lob der Kleinen, von Castelli, vorgetragen von 
der kleinen Rosa Both. 

6. „Wenn ich einmal der Herrgott wär',“ Lied für Bass, 
gesungen von Hrn. Höfel. 

Dritte Abtheilung. 

1. La melancolie, von Prume für Violine, vorgetr. von 
Hrn. Concertmstr. Schmidt, 

2. Der Alpenjager, von M., vorgetr. von Herrn Ubrich. 

3. Der Vogelsteller, Lied von Kittel, gesungen von 

Frau Mathilde Kurz. 

Der rechte Glaube, von Z., vorgetr. von Franz Epple. 

Wenn die Schwalben heimwärts ziehen, von Abt, 

gesungen von Fräul, Hofrichter. 

Der Bettelknabe, von J. P. Seidel, vorgetr. v. A. Kurz. 


Anfang 7 Uhr, Ende 9% Uhr. 
Billets für den Saal à 10 Sgr. und für die Logen 
a 7 ½ Sgr. sind vorher bei Herrn Drewitz, Kohlen- 
markt 2, in der Conditorei des Herrn Sebastiani 
und in der Buch- und Musikalien - Handlung des 

Herrn Ziemssen zu haben. 


ale 
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Abends an der Kasse: 
Saal 12 ½ Sgr., Loge 10 Sgr. 
10 7 Auf Adl. Bütow bei Bütow 
8 ſteben 100 fette Hammel ſefort, 
f 30 Zuchthammel nach der Schur 
und 100 Mutter ſchafe im Auguſt er., 


zum Verkauf. 


Kr Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Chris. Friedr: Li ec. 


Fetten geräucherten Lachs 
empfiehlt C. W. Bonk, 
Ritz Tobiasgaſſe 14. 


haus, 


14,800 Tylr., Miethe 1400 Thlr., Anzahlung 


4000 Thlr. ſoll Umſtändehalber ſoſort verkauft werd.; 
| zu erfragen Goldſchmiedegaſſe 13, 1 Tr. h., 1—3 Uhr. 


3“ Ausserordentliche Preisherabsetzung!!! SR 


der beiten Bücher, neu! 


zu nie dageweſenen S ottpreifen! 


Garantie für neu! — complet! — fehlerfrei u. elegant! 
Brockhaus’ berühmtes grösstes Gonverfationd-2ericom, 
vollſtändig v. A—3, in 10 ſtarken Bon. geb., (anti⸗ 
quariſch), nur 3% tlr. 11 — Shäkespeare's ſämmtliche 
Werke, neueſte illüſtrirte deutſche Ausgabe, in 12 Bdn., 
mit engl. Stahlſtichen, in reich vergoldeten Prachtein⸗ 
bänden, nur 60 ſgr.11 — Byron's complete Works, 
(engliſch), Pr.- Ausg, mit Stahlſtichen, eleg, nur 
60 ſgr. 11 — Reineke Fuchs, die große berühmte Pracht⸗ 
Aus abe, mit den anerkannt meiſterhaften Stahlstichen 
(nicht Holzſchnitte), ſehr elegant. nur 88 ſgr.!! — 
Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, die allerneueſte 
Auflage (größtes Royal -Folib⸗Format), in 60 großen, 
außerordentlich deutlichen Karten, vorzüglich colorirt, 
fo wie ſämmtliche Karten der alten Welt und Himmels 
karten & Pläne aller Hauptstädte der Erde, ſehr efeg. 
gebd., nur 4 tlr. 24 fgr. 11 — (NB. Werth das Bier 
fache !!) — Das Niebelungenlied, Octav⸗Ausgabe, mit 
vielen Stahlſtichen gebd., mit Goldſchn. nur 20 fgr. 
— Schiller’s ſämmtl. Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausgabe von 
1862, Velinp., mit Portrait in Stahlſtich, elegant, nur 
3% tlr. 11 — Franz Hoffmann's illuſtrirtes Volksbuch, 
Prachtkupferwerk, mit meiſterbaften Illuſtrationen von 
Düsseldorfer Künstlern, und Text der beſten u. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſteller der Neuzeit, 2 Jahrgänge, 
(r. Quartformat), 600 Seiten ſtark, eleg.! nur 58 ſgr. !! 
eleg. ! nur 58 fgr. 11 — (NB. Werth das Vierfache !!) — 
Paul de Kock's Romane, 36 Theile, nur 23 tlr.!! — 
Aldum der ſchönſten Anſichten der Schweiz, Rheins und 
Italiens, mit 100 prachtvollen Stahlſtichen, eleg., in 
reich vergoldeten Prachteinbänden, nur 14 tlr. 11 — 
Strauss chriſtliche Glaubenslehre, 2 Bde., 24 fgr.!! — 
Der Landwirth, des 19. Jahrhunderts, oder das Ganze 
der Landwirthſchaft, 50 Bde., mit ca. 3000 Abbildungen, 
nur 33 tlr. 11 — Hogarth's Zeichnungen mit der voll ⸗ 
ſtändigen Erklärung, die berühmte große Stahſtich⸗Pracht⸗ 
Ausgabe in Quarto, elegant, nur 88 ſgr.11 — Shakespeare 
Gallerie, Prachtkupferwerk der beiten engliſchen Künſtler, 
mit deutſchein Text, nur 43 far.! — V. d. Velde's ſämmtl. 
Werke, 8 Bde. nur 44 fgr.! — E. Geibel's Literaturge 
ſchichte, eleg. geb., nur 35 fgr.1! — Casanova's Memoiren, 
12 ſtarke Bde., beſte vollſtändigſte deuiſche Ausgabe, 
12 tir.!! — Die Gemäldesammlung dazu, in 3 Thln. 
6 tlr.! — Walter Scott's fämmtl. Werke, vollſt. deutſche 
Ausgabe, in 175 Ben., eleg,, nur 54 tlr. (nicht fo gut 
4; flr.). — Ifland's ſämmtliche Werke, ſchönſte vollſt. 
deutſche Ausg. in 24 Bon. (Schillexformat), feinſtes 
Papier, eleg., nur 88 ſgr. 1! — Malerische Natürge- 
schichte aller Reiche, ca. 700 Dctav - Seiten Text und 
150 naturgetreuen colorirten Abbildungen, in elegant 
mit Gold verziertem Ginbande, nur 35 fat! — 
Memoiren der Ninon de YEnclos, 4 Bde., nur 58 gr. !! 
— Julchens und Jettchens Liebesabenteuer, 2 Bände, 
2 tir.!! (Bilderſammlung hierzu, 2 tir. 1) — Galante 
Abenteuer, mit verſiegelten Illuſtrationen, 2 Bände, 
à 1 fle. 1! — Das moderne Decameron, 14 tlr 1! — 
Denkwür digkeiten des Herrn von H. ., (Auetionspreis 
3 bis 4 Louisd'ot) 2 tir.! Iüuſtrationen hierzu, 2 tlr.! 
Loretten-Grisetten und Deml⸗Monde-Leben, 2 Bände, 
2 tir.! — 6Garnison-Liebschaften, 1 flu. — Düssel- 
dorfer Künſtler⸗Album, mit den herrlichen Kunſtblättern, 
in Farbendruck, nebſt Text, eleg., nur 45 fgr.!! — 
Münchener fliegende Blätter, 2 Jahrgänge, mit den 
vortrefflichen komiſchen Abbildungen, nur 58 fgr.!! — 
Voss fämmtl, Werke, (auch „Louiſe“) 4 Bände, nur 
26 ſgr. 11 — Thiers, Geſchichte der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, 6 Bde., Schillerformat, mit den feinſten Stahl- 
ſtichen, nur 58 fgr.!! — Schoppenhauer's fämmtl. Werke, 
24 Bde., 2 tlr.11 — Busch, das Geſchlechtsleben des 
Weibes in ſeinem ganzen Umfange, (größtes Werk in 
dieſem Genre) 5 Bde., Hatt 18 tlr. nur 3 tlr. 28 fgr. !! 
— New-York bei Tag und Nacht, 5 Bde., 1 tlr.!! — 
Amerikanische Romanbibliothek, 9 Bde., 1 tlr. !! — 
Naturgeschichte der Vögel, das Leben der Vögel ſehr 
ausführlich geſchildert, ca. 300 Seiten ſtatk, elegant, nur 
24 fgrrıı —  Oehlenschläger’s fämmtl, Werke, beſte 
deutſche Pracht⸗Ausgabe, in 21 gr. Oetavbdn., elegant, 
nur 24 tlr. 1! — Der illustrirte deutsche Hausfreund, 
von Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl und den bellebteſten 
deutſchen Schriftſtelletn, 3 Jahrgänge, Oetav, mit hun⸗ 
derten Abbildungen, Velinp., 1863, eleg., zuſammen 
nur 20 fgr. 1! 
Wem alſo daran liegt, ſich die neuesten und 
besten Welte auf dem dilligsten Wege (worüber tauſende 
von Anerkennungsschreibén vorliegen) anzuſchaffen, 
wende ſich nur direkt an: 


Moritz Glogau 1 
Bücher-Exporteur in Hambur 


IE Neust. Fuhlentwiete 122, 
Gratis wird zur Deckung des Porto's beigefügt, I 


nach der Beftellung Ulustrirte Novellen —; 
Romane — Codichtsammlungen — be 
größeren Bestellungen noch Reineke Fuchs 
mit Illustrationen vc. ꝛc. 
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